Nur die Fülle führt zur Klarheit, 


N. Beharrung führt zum Ziel, 
Und im Abgrund wohnt die Wahrheit. 
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Ftefun nan Ugron zu Ahranſalna, 


Ahn bieten wir unſeren Le 


der frühere öſterreichiſch⸗ungariſche Generalkonſul in Warſchau. 


ſern das Porträt des Herrn ſtützung zu verdanken iſt, daß der Verein ſich ſo raſch entwickelte 


Stefan von Ugron zu Abranſalva, des nunmehr zum und zu ſeinem heutigen Anſehen gelangte. — Die ſegensreiche Wir⸗ 
N Botſchaftsrat bei der Geſandtſchaft in Bukareſt ernannten bisherigen kung und die patriotiſche Geſinuung unſeres Lodzer öſterreichiſch⸗ 


öſterreichiſch ungariſchen General⸗ 
Konſuls in Warſchau. Herr 
von Ugron kam im Jahre 
1903 als Nachfolger des Herrn 
Baron Hoenning D’Caroll nach 
Warſchau und verwaltete ſein 
Amt ſomit über ſechs Jahre 
mit ſeltener Pflichttreue. Er ver⸗ 
ſtand es dank ſeiner liebenswür⸗ 
digen Charaktereigenſchaften, ſich 
in den Kreiſen der Warſchauer 
Geſellſchaft die größten Sympa⸗ 
tien zu erwerben und es wird 
ſein Scheiden aufrichtig bedauert. 

In die Zeit ſeiner War⸗ 
ſchauer Tätigkeit fiel unter an⸗ 
deren die Gründung des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Hilfsvereins 
zu Lodz, welchen Herr v. Ugron 
mit allen Kräften förderte und 
ihm als Ehrenpräſes angehörte. 


Man kann wohl behaupten, daß 


in erſter Reihe ſeiner liebenswür⸗ 
digen und tatkräftigen Unter⸗ 


Stefan von Ugrou zu Abranſalva, 
der frühere öſterre chiſch⸗ungariſche 
General⸗Kouſul in Warſchau. 

(Text auſtehend)? 


ungariſchen Hilfsvereins geſtaltete 
das Verhältnis des Vereins zu 
ſeinem Ehrenpräſes beſonders 
herzlich. — Dieſen Gefühlen ver⸗ 
lieh Herr Botſchaftsrat v. Ugron 
Ausdruck, indem er bei ſeinem 
Abſchied dem Verein ſein Bild⸗ 
nis ſchenkte. — Auch der Verein 
wollte ſeine dankbare Erinnerung 
zum Ausdruck bringen und über⸗ 
gab ſeinem ſcheidenden Ehren⸗ 
Präſes ein mit ſeinem Familien⸗ 
wappen und dem Lodzer Stadt- 
wappen B geſchmücktes ſilbernes 
Album mit Anſichten der Stadt 
Lodz. — Wir wollen hoffen, daß 
die Wünſche des Herrn Ugron, 
die er bei ſeinem Scheiden aus⸗ 
geſprochen hat, nämlich, daß der 
hieſige! öſterreichiſch⸗ ungariſche 
Hilfsverein emporblühen und ihm 
eine ſchöne ſegeusreiche Zukunft 
beſchieden fein möge, in Erfüllung 
gehen. — N 


wandte: „Sind wir bald am 


Ulrſicherheit.“ 
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3 war eine ſchaurig ſchöne Gegend, durch welche die Poſtkutſche 

dahinraſſelte; ſchaurig durch die Zerklüftung der rings empor⸗ 
ſteigenden Berge und der dichten Wälder, welche auf beiden Seiten 
die ſchlecht gepflegte Straße unigaben, ſchön durch die wunderſam 
klare Luft und durch deu weiten Blick, der ſich mitunter in helle, 
ſonnige Täler erſtrecken konnte. Schwer zogen die vier kleinen, 
aber ſehnigen Roſſe an, denn die Laſt war nicht gering: vorne am 
Bock ein Kutſcher, im Gürtel zwei mächtige Piſtolen, neben ihm 
ein Gendarm, in Waffen ſtarrend; im Junern des Wagens vier 
Herren: ein hoher Geiſtlicher, kenubar an der maleriſchen Tracht 
und dem ſchweren goldenen 
Kreuze auf der Bruſt, neben 
ihm ein Herr, deſſen martiali⸗ 
ſcher grauer Schnurrbart unter 
der leicht geröteten Naſe, ſowie 
das ganze Benehmen und die 
Sprechart den alten Offizier 
verrieten; ihm gegenüber ein 
ſorgfältig gekleidetes zartes 
Männchen mit geſtrengem Ge⸗ 
ſichtsausdruck, der bei jedem 
Stoße des Wagens knurrte und 
Gott und die Welt ob ſolches 
Frevels anzuklagen ſchien, wäh⸗ 
rend ein ebenfalls ſehr modiſch 
gekleideter Herr mit einem 
ziemlich entwickelten Bäuchlein 
ſich augenſcheinlich auch nicht 
recht behaglich fühlte, denn er 
ſchaute alle Augenblicke auf die 
Uhr, oder ſpähend in die Ge⸗ 
gend. Am ſchlechteſten dran 
war ein ſchmächtiger Knabe 
von vielleicht vierzehn Jahren, 
der ſich zwiſchen Vieren, ſo 
gut wie es ging, ſein Plätzchen 
ſuchen mußte. Er war auch 
der erſte, der das allgemeine 
Schweigen brach und ſich an 
den Herrn mit dem Bäuchlein 
Ziele, Vater? Ich bin fehon 5 
wie gerädert.“ Ein liebevoller 
und doch etwas ungeduldiger 
Blick traf ihn. „Nur Geduld, 
mein Liebling, hoffentlich iſt 
unſere Marter bald zu Ende, 
ein ſchanderhafter Weg“, und 
dabei bohrte er ſich feinen 
Nachbarn in die Flanke, „die 
Regierung ſollte doch —“ Der 
Angebohrte wandte ſich brüsk 
um nud ſtieß ſcharf hervor: 
„Was ſollte die Regierung?“ Der Dicke klappte förmlich zuſammen 
und jtolterte: „Die Regierung — die ſchlechten Straßen — die 
Der geiſtliche Herr miſchte ſich drein und ſprach 
würdevoll: „Es iſt wohl nicht zu leugnen, daß die Straßen rei t 
ſchlecht ſind, das müſſen wir mit Geduld ertragen, aber mein Herz 
bekümmert es, daß die Menſchen hier oft ſo ſchlecht ſind und der 
Geiſt der Habſucht in ihnen wohnt und fie zu Räubern und Dieben 
macht.“ — „Was?“ fuhren gleichzeitig Sohn und Vater auf, „ift 
die Gegend wirklich hier ſo unſicher, wie man ſich erzählt?“ Der 
Geiſtliche ſtrich ſeinen langen, ſchönen Bart: „Ja, man ſpricht viel 
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. von einer Bande, die hier hauſen ſoll und die ſchrecklichſten Ver 


Ä brechen ſchon begangen hat.“ „A was,“ polterte der Militäriſche 
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Der Flüchtige Dr. Jlaenstein. | 
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drein, „wir fürchten uns nicht mit den paar guten Revolvern hier, 
es iſt nur traurig, daß Gehorſam und Pflichtgefühl dem Volke hier 
fo ganz eutſchwunden find," und der Herr mit den ſtrengen Augen 
und der ſcharfen Brille ſetzte voll Salbung hinzu: „Ja, das Rechts⸗ 
gefühl, das Rechtsgefühl, das fehlt“ und ein allgemeines Geſpräch 
erhob ſich und alle waren darüber einig, daß die Menge, das Volk 
jetzt eigentlich ſehr ſchlecht ſei; und dabei lugte man nach allen 
Seiten an die Straße heran, der Kutſcher ſchlug ungeduldiger als 
je auf die Pferde los und der Gendarm hatte ſich waffenklirrend 
erhoben und ſchien mit ſeinem Adlerauge das Dunkel des Waldes 
zu durchforſchen. Auf einmal 
„bum, bum, pf, pf“, zwei 
Schüſſe und ſchon war der 
Kutſcher vom Bock herunter 
und lag platt auf der Erde, 
während der Gendarm herun⸗ 
terſprang und mutig ſein Ge⸗ 
wehr in Anſchlag brachte. — 
Wiederum ein paar Schüſſe, 
die dem Wackeren den rechten 
Arm durchbohrten, ſo daß «= 
kampfunfähig war; zu gleicher 
Zeit ſtanden auch ſchon zu beir 
den Seiten des Wagens zwe⸗ 
mächtige Kerle, die den Reiſeni 
den hoͤchſt ungeutütliche Revol⸗ 
ver vor die Naſe hielten und 
fie auszuſteigen zwangen. Da 
half nichts, ſelbſt der ſchueidige 
Herr Oberſt konnte mit zittern⸗ 
den Händen die Waffen nicht 
ergreifen und ſo wurden die 
Fünf in den Wald hineinge⸗ 
führt, hinter ihnen mit großer 
Mühe der Wagen mit dem 
verwundeten Gendarmen und 
dem gefeſſelten Kutſcher. Auf 
einem kleinen freien Platze, auf. 
dem ein luſtiges Feuer unter 
mehreren Keſſeln praſſelte, kam 
ihnen ein hübfcher hochgewach⸗ 
ſener Mann, in einer präch⸗ 
tigen Phantaſieuniform, im 
Gür tel das unvermeidliche Waf⸗ 
feuarſenal, höflichſt entgegen: 
„Seien Sie mir herzlichſt ge⸗ 
grüßt, meine Herren, und ver⸗ 
zeihen Sie mir, wenn ich Sie 
in Ihrer Reife ſtöre, aber ich 
habe einen ſtrengen Befehl 
meines Komitees zu befolgen 
1 und glaube, daß bei einigem 
5 5 guten Willen beiderſeits unſere 

kleine Angelegenheit bald geordnet ſein wird. Vor allem aber ſetzen 
Sie ſich und nehmen Sie an dem Mahl teil, wie wir armen, von 
der Welt verkannten Burſchen es Ihnen bieten können.“ Die Ge⸗ 
fangenen ſetzten ſich, durch die höfliche Ar und Weiſe des Redners 
einigermaßen beruhigt; ja ſie ſprachen ſogar dem delikat duftenden, 
au Spieß gebratenen Schöpſernen ohne Widerwillen zu, wobei auch 
der mit ſchwerem, ſehr gutem Weine gefüllten, beſtändig kreiſenden 
Flaſche volle Gerechtigkeit wurde. Daun ließ der Herr Chef ſeine 
Leute auf die Seite treten und begann: „Alſo jetzt zur Sache, mein 
Name iſt Gorgonis! Das Wort übte eine magiſche Wirkung dus. 
„All ihr Heiligen“, liſpelte leiſe der geiſtliche Herr und bekreuzigte 
ſich und der Oberſt fuhr auf: „Georg — der große Band —“, 
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worauf ſich dieſer höflichſt verneigte, und 
„Gorgonis“ ſtammelte der Herr mit der 
Brille und warf einen ſcheuen Blick auf den 
Gewaltigen, während der Dicke unwillkürlich 
mit der Hand zur Bruſttaſche ſuhr und ſeine 
liſtigen Auglein faſt mehr neugierig als 
furchtſam den gefürchteten „Herrn der Berge“ 
betrachteten. Dieſer, augeuſcheinlich ſehr er- 
götzt, fuhr fort, während auf einen Wink 
von ihm zwei ſeiner Bande mit dem Ne- 
volver in der Hand ſich näherten: „Ich 
könnte Sie jetzt vor allen Dingen nach ge 
wohnter Sitte gründlich ausplündern. aber 
was hab' ich davon? Sie, Herr Oberſt, 
zum Beiſpiel — ich geſtatte mir die Bemer⸗ 
kung, daß ich ziemlich genau über die Ver⸗ 
hältniſſe der Herren unterrichtet bin —, Sie 
haben als lebensluſtiger Soldat viel zu ſehr 
den Wein, das Spiel und die Weiber ge⸗ 
liebt, als daß Sie viel Schätze hälten jan: 
meln können; ich möchte Sie daher bitten, 
die Kleinigkeiten au Wert, die Sie bei ſich 
tragen, zu behalten, nur Ihre beiden Revol⸗ 
ver muß ich der Ordnung wegen konfiszieren, 
bei Ihnen, hochwürdiger Herr“, und er 
wandte ſich dem Geiſtlichen zu, „iſt mir die 
Sache recht unangenehm, denn ich bin ein 
treuer Diener der Kirche; perſönliche Reich⸗ 


tümer konnten Sie ſich bei Ihrem frommen Leben nicht ſammeln 
und dies goldene Kreuz hier ift, vorausgeſetzt, daß es nicht nur aus 
vergoldetem Silber beſteht, ſo ziemlich der einzige Reichtum, alſo 
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(Text Seite 71.) 
gehen wir darüber hinweg. Mit Ihnen, Herr Prokurator, muß ich 
| leider etwas ernſter reden; Sie haben erſt vor kurzem, ich will 
ſagen, das Malheur gehabt, einen Vetter von mir als gewöhnlichen 
Räuber auf die Anklagebank bringen zu müſſen, dabei aber die Un⸗ 
geſchicklichkeit begangen, fo lange auf die Geſchworenen und die 
Richter einzureden, bis der arme Teufel ſchuldig geſprochen und 
aufgehängt wurde. Das war nicht ſchön von Ihnen und dürfte 
Ihre Lag etwas verſchlechtern — aber, bitte, wollen die Herren 
nicht rauchen, Sie ſehen, ich rauche auch. Und jetzt zu Ihnen, mein 
Herr Direktor, Sie wiſſen ja, daß die böſe Welt gern eine gewiſſe 
Verwandtſchaft zwiſchen unſeren beiden Berufen behaupten möchte, 


5 mit Ihnen, glaube ich daher, und durch Sie läßt ſich die ganze 

Angelegenheit am leichteſten entwickeln.“ — So ein Schurke,” dachte 

" Se ſich im Junerſten feines Herzens der Direktor, verbeugte ſich aber 

SS mit einem gezwungen freundlichen Lächeln im bleichen Geſichte. —- 
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Und der Kapitano fuhr fort: „Die Sache, meine Herren, liegt, 
um kurz zu ſein, ſo da: ich habe jetzt das Vergnügen, Ihre per⸗ 
ſöuliche Belanutſchaft gemacht zu haben, und möchte und werde dieſe 


2 


nicht aufgeben, ohne für dieſen Verluſt materiell entſchädigt zu ſei 


ich betrachte 59 8 die geehrten fünf Herren als eine „Geſellſchaft 
mit unbeſchränkter Haftung”, einer für alle, alle für einen, und. 
verlange für Ihre vollkommene Freilaſſung und ſicheres Geleite in 
die nächſte Stadt hunderttauſend Frank.“ Die vier Herren fuhren 
erſchrocken auf, währeud der Knabe, noch immer nicht recht im 
klaren über das Ganze, ſich ſcheu an ſeinen Vater klammerte. Der 
Kapitän lächelte: „Beruhigen Sie ſich, meine Herren, die Summe 
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iſt unumſtößlich und wird gewiß von Ihren Mitbürgern und Fa⸗ 
milien leicht und willig aufgebracht werden, um ſolch vortreffliche 
Mitglieder der Geſellſchaft zu erhalten. Ich kann dabei mich mit 
der Einſchätzung des einzelnen ſo wenig beſchäftigen, möchte auch 
nicht gern einem perſönlichen Vorurteile vielleicht zu viel Raum 
gewähren, wollen Sie daher die Sache ganz unter ſich abmachen, 
an ein Entkommen iſt natürlich nicht zu denken, und es iſt das 
beſte, Sie ordnen die Sache ſchnell und gründlich, weil ich Eile 
habe und binnen drei Tagen das Geld in meinen Händen ſein 
muß, ſonſt, nun, Sie werden von Gorgonis ſchon gehört haben.“ 
Und dieſe letzten Worte und das „ſonſt“ hatten einen fo unauge⸗ 
nehmen Klang, daß ein Schrecken durch die Gefangenen ging. 
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ihn die anderen drei Herren an, aber ſein Sohn, fein geliebtes 
Kind in den Händen dieſes fanatiſchen Räubers, von dem die ſchreck⸗ 
lichſten Taten berichtet wurden, eine fürchterliche Lage. Endlich ging 
es wie eine Erleuchtung durch ihn und er wandte ſich an ſeine 
Leidensgefährten: „Meine Herren, wir ſind da alle in einer Situa⸗ 
tion, die ein eruſtes und offenes Wort erfordert. Hunderttauſend 
Frank in ſo kurzer Zeit als Löſegeld aufzutreiben, iſt keine Kleinig⸗ 
keit, aber unſer aller Leben ſteht auf dem. Spiel; ich werde mein 
möglichſtes verſuchen. Wie viel würden Sie, Hochwürden, beitragen 
können?“ Der Angeredete antwortete leiſe: „Ich bin arm und meine 
Kirche iſt arm, ein Leben voll Rechtlichkeit und Demut läßt keine 
Reichtümer ſammeln; im allerbeſten Falle könnte ich tauſend Frank 


. 


— 


—dinterſport in St. Moritz. ————— 


(Hierzu 12 Abbildungen.) — (Text Seite 77.) 


4) Schlittenparkie einer Lodzer und Rigaer Familie in St, Moritz 
am Morteratſch⸗Gleiſcher. 
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2) Erzherzog Franz Ferdinand und ſeine En 
Gemahlin. 


9) In voller Fahrt. 
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3) Rodelfahrt der jüngsten Tochter des Erzherzogs 
Franz Ferdinand, j 


10) Beruhof als Führer, Meiſterſchaftsfahrer von Paris. 
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aufbringen.“ „Wenig, wenig,“ ſeufzte der Bankdirektor und ‚notierte 
ſich tauſend Frank — und Sie, Herr Oberſt, wie viel kann ich bei 
Ihnen vormerken?“ Der Oberſt ſtieß einen Fluch aus, daß ſich 
die Bäume bogen. „Gar nichts, gar nichts!“ ſchrie er. „Hab' 
nichts als Schulden.“ — „Das iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm,“ entgeg⸗ 
nete der Direktor, dieſer fatale Gorgonis iſt trotz ſeiner Freundlich⸗ 
keit mit Naſen⸗ und Ohrenabſchneiden gleich dabei.“ — „Ein ſchlech⸗ 
tes, verbrecheriſches Volk,“ ſtöhnte der Oberſt und uuterſchrieb 
ſchließlich eine Verpflichtung auf zweitauſend Frank. Der Prokurator 
hatte unterdeſſen unaufhörlich ſeine Brille geputzt und gejammert: 
„Dieſe Räuber, dieſe Räuber, welche Schlechtigkeit, welch Mangel 
an Rechtsgefühl! Ich hab nichts als mein Häuschen, auf das ich 
vielleicht noch fünfzehnhundert Frank aufnehmen könnte.“ Der Bank⸗ 
direktor ſummierte: „Viertauſeufünfhundert Frauk, wenig, meine 
Herren, wenig, was machen wir jetzt?“ „Sie müſſen helſen, Di⸗ 

Sie“, tönte und bat es einſtimmig. Der Dicke wandte ſich 
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ſchweißbedeckt hin und her, er ſchien mit einem großen Entſchluſſe 

zu kämpfen, endlich ſprach er: „Die Sache iſt nicht jo 11 | 
meine Herren, und gegenſeitiges Vertrauen notwendig; in die Haupt⸗ 
ſtadt zurückgehen, um dort das Geld aufzutreiben, kann ich nicht, 
es würde dieſes auch zu lange dauern und Ihre Ohren ſtehen in 
Gefahr.“ — „Die Polizei rufen“, meinte der Prokurator, „das 
Militär, schrie der Oberſt — „Damit Sie alle beim Anblick der 
erſten Uniform an den nächſten beſten Bäumen hängen. Nein, das 
iſt Unſinn. Aber ich habe meiner Bank für mein Privatkonio eine 
größere Summe entnommen und dieſe heimlich in Salo deponiert, i 
böſe Zungen würde fagen defraudiert" — ein leiſes „Ah“ der Zu⸗ 

hörer —, „von dieſem Betrage würde ich jetzt das Nötige zu un⸗ 
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6) Baudy Spiel anf dem Eile. 


5) Zur Abfahrt bereit. 
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ſerer Rettung opſern, vorausgeſetzt, daß das Gewiſſen und das 
Rechtsgefühl der Herren keinen Anſtoß an der Herkunft des Geldes 
nehmen.“ Mit einem Seufzer der Erleichterung ſtreckten ihm die 
Herren die Hände entgegen und beeilten ſich, ihm zu verfichern, 
daß fie ihr Gewiſſen nicht im geringſten belaſtet fügtten und daß | 
fie ihn für einen der vollkommenſten Ehrenmänner dieſer Welt hiel⸗ 
ten; unter ihren Segenswünſchen zog er dann ab. Er 4 
Zwei Tage ſpäter war er wieder da, würdevoll und ganz 
Wohltäter; er umarmte ſeinen Sohn und dann ließ er ſich von 
jedem der drei Herren eine Beſtätigung über zwanzigtauſend Frank 
geben, worauf das Geſchäft mit dem Kapitano in fairer Weiſe er⸗ 
ledigt wurde. Als die anderen ſchon eingeſtiegen waren, blieb der 
Direktor noch zurück und bat den Chef um eine kurze Unterredung. 
tırbe ir; Herr Kapitän, eine kleine Bitte; geben Sie mir 
as empfangene Geld, es iſt zu meiner Sicher 
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8) In voller Fahrt. 
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ſtellung.“ — „Mit Vergnügen!“ — „Aber, nicht wahr, es macht 
Ihnen ja gar nichts, wenn ich Sie bitte, über zweimalhunderttau⸗ 
ſend Frank, welche die drei Schickſalsgenoſſen als Zeugen beſtätigen 
mußten. Dem Direktor aber flüſterte er ins Ohr: „Sie ſind mir 
über, treten Sie zu mir in Kompagnie!“ Und dabei lachte er noch 
einmal herzlich und nahm höflich Abſchied von der Geſellſchaft. 
Als ſie ſo vergnügt fortfuhren, am Bocke ſtatt des verwun⸗ 
deten Gendarmen als Eskorte einer von der Bande, zog der Direk⸗ 
tor die Bilanz dieſes Abenteuers: „Zweimalhunderttauſend Frank 
„entnommen“, zweimalhunderttauſend Frank laut Beſtätigung aus⸗ 
bezahlt, in Wirklichkeit aber nur hunderttauſend, dabei der edel⸗ 
mütige Retter von drei hochangeſehenen Perſönlichkeiten, die für 
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7) Auf der Rodelbahn. 
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mich durchs Feuer gehen werden, um ſo mehr, da ich ſie als meine 
Schuldner für zwanzigtauſend Frank und als meine Mitwiſſer in 
Händen habe, ſchließlich die „force majeure", alles ſtimmt, das 
beſte wäre, ich melde mich freiwillig und bin und bleibe der alte 
unantaftbare Ehrenmann.“ e 


Winterſport in St. Moritz. 


(Hierzu zwölf Abbildungen.) 
Rings das gleichmäßig weiße, keuſche Leich 
Bergesrieſen, auf deren Häuptern der Schnee, 


tuch des Schnees 
anporragend. zum 
0 hlichtige Luft und 
Majeſtät eines winterlichen Bergpanoramas. 


Froſt. Die erhabene 


Seite 78 Illuſtrierte Sonutags⸗Beilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. W 10 


So liegt St. Moritz. Eingeſchloſſen von Bergesrieſen, in einer — — — 
Talmulde bauen ſich wie aus einer Spielzeugſchachtel die Häuſer⸗ [ 

reihen des Kurorts auf, ang denen der ſchöne, gothiſche Turm der 
Kirche hervorleuchtet. Gerade durch ſeine geſchützte Lage iſt St. ö 
Moritz als Kurort ſehr beliebt. Die wunderbare alpine Landſchaft 
und das durch den Schutz der Berge verhältnismäßig milde Klima 
bieten dem Beſucher des Kurorts Reize und Naturſchönheiten, die 
ihm ewig uuvergeßlich bleiben. Im Winter wird in St. Moritz 


natürlich auch eifrig dem Winterſport gehuldigt. Man rodelt, läuft 
Ski. Mit dem Rodelſchlitten auf der weißen Bahn von abſchüſſiger 
Berges höh in ſauſender Fahrt hinab ins Tal — über weite Schnee: 
flächen auf dem Skiſchuh blitzſchnell gleitend, Strecken wie im Fluge 
durchmeſſend — es iſt ein herrlicher und dabei ein geſunder Sport, 
der leider bei uns noch nicht populär genug, wie er in Schweden | 
| 
} 
| 
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und Norwegen geworden iſt. An Rodelſchlittenfahrt iſt wegen des 
ebenen Geländes natürlich bei uns nicht zu denken. Aber der Ski⸗ 
lauf ſollte mehr betrieben werden. Unſeren heimiſchen Sports⸗ und 
Turuvereinen möge dies auempfohlen ſein. 

Wir ſind heute in der angenehmen Lage, unſeren Leſern einige 
Reproduktionen photographiſcher Aufnahmen, die in St. Moritz von 
einer Lodzer Dame gemacht wurden, zu bieten. Es find wunder⸗ 
ſchöne landſchaftliche Winterſtimmungen und ein paar reizende Sport⸗ 
bildchen. Zunächſt ein Vildchen von St. Moritz ſelbſt (Nr. 1), 
das ganz maleriſch gelegen. Da ſehen wir ferner auf dem Wege | 
zum Sportshauſe den „Erzherzog Franz Ferdinand und feine Ge⸗ — 3 
mahlin“ (Nr. 2). Die Serie der Häfen Sportbildchen eröffnen Ein prähistorischer Fund vongrössrer Bedeutung, 
die „Rodelſahrt der jüngften Tochter des Erzherzogs“ (Nr. 3), die 5 
Ae Amateurin auf 15 e Platte verewigt. Die | e Seite. 19) 
Illuſtration Nr. 4 zeigt die „Schlittenpartie einer Lodzer und Ri⸗ pP © Sees 5 CE Scree. 
vn Sn 9 5 el = ener Allerliebſt 333333333) 3ueCescee 
iſt die Rodelſchlittenſzene (Iluftration Nr. 5) „Zur Abfahrt bereit.“ e N j panel, 

Bild Nr. 6 ftellt ein „Baudy Spiel auf dem Eiſe“ gwiſchen Mün⸗ N Zu unſeren Bildern. 

chener und St. Moritzer Meiſtern dar. Allerliebſt iſt das Geure⸗ Dr. Ilgeuſtein flüchtig. (Abbild. Seite 74.) In Berlin, 
bildchen Nr. 7. Das kleine Kerlchen mit der Schaufel im weißen | hat dieſer Tage ein Prozeß gegen einen früheren Marineoffizier, 
Rodeldreß iſt ein ſüßer Bub. Bild Nr. 8 und Nr. 9 „In voller | Kapitän Berger und einen gewiſſen Dr. Ilgenſtein ſtattgefunden, 
Fahrt“, und Nr. 10 „Bernhof als Führer, Meiſterſchaftsfahrer von welche angeklagt waren, die Admiralität und das Reichsmarineamt 
Paris“ find ſehr gelungene Aufnahmen vom Rodelſport. „Ein | in einer Broſchüre in häßlichſter Form beleidigt zu haben. Kapitän 
ſmartes Kerlchen“ ſtellt auch Illuſtration Nr. 11 im Dreß dar. Berger hatte ſich durch feine Verabſchiedung gekräukt gefühlt und 
Das Bild Nr. 12 zeigt einen „Skiläufer“. Jedenfalls find die | feinem Arger in dieſer Broſchüre, welche Dr. Ilgeuſtein verfaßt hatte, 
Aufnahmen cbenſo in ereſſaut wie künſtleriſch, und wir wiſſen der in maßloſer Weiſe durch perſönliche Angriffe auf einzelne Admirale 
verehrten Dame, die die Güte hatte, fie uns für die Reproduktion und durch ſchwere Verunglimpfung der Ehrengerichte, Luft gemacht. 
zu überlaſſen, mit unſeren Leſern beſten Dank. Der Prozeß ergab die Haltloſigkeit aller Bezichtigungen, welche die. 
ar ’ beiden Angeklagten vorgebracht, 

8 hatten und veranlaßte der Kapi⸗ 
tän Berger ſchließlich zu einer 
öffentlichen Abbitte. Daraufhin. 
wurde er nur zu 5000 M. Gel» 
ſtrafe verurteilt, während Dr. Ir 
geuſtein zu ſechs Monaten Ge 
fängnis verurteilt wurde. Schon 
unmittelbar nach dem Antrage 
des Staatsanwalts eutfernte fh 
Dr. Ilgenſtein und verſchwand. 
Seine nächſten Anverwandten wa- 
— ren in großer Sorge, daß er ſich 
Tem 

U 


na ee 


. 


—— 
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a das Leben genommen haben könnte. 
bauer r N) Diele Befürchtung war indeß 
1 We grundlos, denn er iſt von Paris, 
e- eee wo er ſich einige Tage aufgehal- 
5 Mm ten, nach Berlin zurückgekehrt und 
0 \ I) nach Stellung einer Kaution von 
BE "eng 6000 Mark auf freiem Fuß be⸗ 
1 m) Taflen worden. 
Zu Guſtav Werners hun⸗ 
dertſtem Geburtstag. (Abbil⸗ 
dung Seile 75.) Am 12. März 
1909 wird der 100jährige Ge⸗ 
bürtstag Guſtav Werners, des 
edelherzigen Menſchenfveundes, des 
Begründers der unter dem Namen 
„Guſtav. Werner Stiftung zum 
. Bruderhaus! ins Leben gerufene 
Stiftung, gefeiert, eines Ma 
allbekannt weit hinaus übe 


— 


: 
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Grenze ſeines engeren württembergiſchen 
Heimatlandes. Zum Andenken an die Hun⸗ 
dertjahrfeier ſoll mm in der Mutteranſtalt 
Reutlingen ein Lehrliugsheim für die in 
deu Fabriken, ſowie in den Auſtaltshand 
werkſtätten der Stiftung auszubildenden 
Lehrlinge errichtet werden. Dieſes Werk, 
das zuſammen mit den übrigen Einrich- 
tungen für Vehrlingserziehung den heute 
ſo beſonders wichtigen Aufgaben der Für⸗ 
ſorge für die ſchulentlaſſene Jugend in 
einer ſonſtwo kaum zu verwirklichenden 
Weiſe dienen ſoll, wird ein Denkmal für 
Guſtav Werner fein, das mehr als jedes 
andere dem Sinn und Geiſt dieſes Man⸗ 
nes eutſprechen wird. 

Unſere Karte. Das Kriegsgeſchrei 
in Serbien hat ja unter dem ruſſiſchen 
Waſſerſtrahl etwas nachgelaſſen, die Kriegs⸗ 
gefahr iſt aber damit noch lauge nicht vor- 
über. Ja, vielfach glaubt mau ſogar, daß 
Serbien ſich bereits ſo weit engagiert hat, 
daß es ſich ohne Krieg nicht mehr aus fei- 
ner Lage befreien kann. Wir bringen un⸗ 
ſeren Leſern nun heute auftehend eine 
Karte, welche die Befeſtigunganlagen der in Betracht kommenden 
Valkauſtaaten in deutlicher Barſtellung aufweiſt, bemerken aber dazu, 
daß ſich der Begriff „Feſtung“ in den Balkanländern ſtarke Deh⸗ 
nung gefallen laſſen muß. Eigentliche moderne Feſtungen find, von 
Carraro und Bilek abgeſehen, wohl nur die rumäniſchen Feſtungen 
durchweg. Was die türkiſchen anbelangt, fo find Skutari und Adria⸗ 
nopel zwar ſtarke, durch Außenforts geſchützte Feftungen. Es iſt 
aber doch fraglich, ob beide ſich zur Zeit völlig auf der Höhe des 
Kriegszuſtandes befinden. Am ſchlechſeſten find dieſe Anlagen in 
Serbien und Montenegro, Ländern, deren Bevölkerung artilleriſtiſchen 
Neigungen völlig fernſteht. Mau verſteht wohl, mit der Büchſe aus 
dem Hinterhalte zu ſchießen, hält aber nichts von den Kanonen, 
ohne die es nun einmal bei Feſtungen nicht geht. So ſind denn 
dieſe Forts und Feſtungen in der Mehrzahl nichts weiter, als Erd⸗ 
haufen und Schanzen, welche Schützen einige Deckung gewähren 
können. Vor irgend welchem ſtrategiſchen Wert kann dabei gar keine 
Rede ſein. ö ö 

Die Slaven Europas. (Karte Seite 75.) Bon den zwei⸗ 
dreiviertel Millionen Bewohnern Serbiens ſind nur 162,000 Nicht⸗ 
Tlaven, von den 250,000 Montenegrinern rund 27,000 Nichtſlaven. 
Die Serben ſind Slaven und erſt um die Mitte des ſiebenten Jahr⸗ 
hunderts nach Chriſti Geburt in die jetzigen ferbifchen und monte⸗ 
negriniſchen Landſtriche eingewandert und kamen aus denſelben Ge: 
genden des inneren Rußland, aus denen die heutigen Ruſſen ſtam⸗ 
men. Sie ſind alſo eines Stammes mit den Ruſſen, wenn ſie jetzt 
auch räumlich von einander getrennt ſind. Polen, Deutſche, Ungarn 
gesch 11 haben ſich zwiſchen die ſlaviſchen Völkerſchaften ein⸗ 
geſchoben. — 

Miniſter Tittoni. (Bild Seite 75.) Von verſchiedenen 
Seiten wurde füngſt berichtet, daß der italieniſche Miniſter des 
Außern Tittoni, der eifrige Anhänger des Dreibundes, Demiſſion 
nehmen werde. Dieſes Gerücht Hat fich bis jetzt nicht bewahrheitet. 
N Das „Miſſing⸗link“ gefunden. (Abbild. Seite 78.) Die 
Gegner der Darwinſchen Lehre hatten als ihr Hauptargument bis⸗ 
her angeführt, daß noch immer das Glied fehle, welches beweiſe, 
daß das Meuſchengeſchlecht aus dem Affeugeſchlecht ſich entwickelt 
habe. Dieſes fehlende Mittelglied, Darwins berühmt gewordenes 
„miſſing link“ iſt nunmehr von Prof. Boule bei Ausgrabung in Cha⸗ 
pelle⸗aux Saints gefunden worden, ’ 
reſte entdeckte, die aus rund achtzig Stücken wieder zuſammengeſetzt 
werden konnten und einen faſt vollſtändigen Schädel ergeben. Diefer 
Schädel muß einem Weſen gehört haben, das noch nicht Menſch 
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Die Befestigungsanlagen 
der Balkanstaaten . 


„Pithecanthropus erectus“ 


darſtellen, den die Wiſſenſchaft ſchon 


laſſen, daß auch Zweifel an feiner Identität möglich wurden. 
neue Fund iſt daher von der allergrößten Bedeukung. 


welche die Eisbrecher bei 


dert unſeren Leſern di e ö i 
der Spr haben. Es handelle ſich 
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Arbeit 
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wo man prähiſtoriſche Schädel⸗ 


und nicht mehr Affe war, er muß den Schädel des fogenannten. | 


lange kennt, der aber bislang praktiſch ſich ſtets nur ſo hatte 8 
er 


Eisbrecher bei Der Arbeit, 'Uufer Bild Seite 70 ſchil⸗ 


zur „Neuen Lodzer Zettung“. 


Hasstab R 
RW Hlomster 
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Rate fur 


Afestunger mit Fortgürtel 
e ſest seg dre ebe; 


(Text anſtehend.) 
hier nicht um die Sprengung einer Eisdecke, ſondern um die Be⸗ 
ſeitigung eines Geſchiebes von Eisblöcken bis zu einem halben Meter 
Stärke, welche ſich in der Gegend der Mündung der Havel in die 
Elbe feſtgeſetzt und zu Gebirgen über einander getürmt hatten. Wie 
ſchwer die Arbeit war, geht ſchon aus der Erwägung hervor, daß 
die Eisbrecher in den letzten Tagen nur immer 200 Meter vorwärts 
kamen und dabei waren ſtets ſechs Brecher zu gleicher Zeit au der 
Arbeit Die Eisbrecher ſind kleine ungeheuer ſtark gebaute Schran⸗ 
bendanipfer, die im Sommer eventuell als Schlepper Verwendung 
finden. Die Schiffe, welche mehr als 1200 Pferdeſtärkeu entwickeln, 
ſind für gewöhnlich vorn am Bug ſo gebaut, daß ſie ſich auf das 
Eis hiuaufſchieben und dieſes dann durch ihr Gewicht zertrümmern, 
dieſes Gewicht wird durch Waſſerbalaſt eventnell noch erhöht. Eine 
zweite Art der Eisbrecher find die gepanzerten, welche mit ihrem 
Bug in das Eis hineinſchneiden und die Eisdecke nach oben ſpren⸗ 
gen. Auf der Elbe haben beide Arten Verwendung gefunden. 


ARARRFRRRRRRRRRRN 
Dreifilbige Charade. 


'ne böſe Eins find zwei und drei, 
Im Handelsſinn genommen: 
Gar oft iſt alle Luft vorbei, 
Wenn man ſie hat bekommen. 


Und wieder ſind ſie uns erſehnt. 
Für manches Werk erſprießlich; 
Wenn ohne ſie die Zeit ſich dehnt, 
Wird matt man und verdrießlich. 


— —ͤ 0u— — nen 


Das Ganze wieder, folgenſchwer, 
Iſt Quell oft blut gen Streites; 
Drum, eh' du ſprichſt, bedenk es ſehr, 
Sei lieber ſtill und meid es. 


— 


Buchftaben-Rätfel, 


Mit B bin id) von eigner Art, 
Bierfüßig und doch mit 'nem Burt; 
Mit R des Mannes vierte Haut, 

Wie mir's des Schneiders Witz vertraut; 
Mit St. braucht der Wandersmann 
Mich, daß er beſſer laufen kann. 

Mit Bl bin ich plump und blank, 

Und dien’ dem Fleiſcher in der Bank, 
Mit BIT ſteh' wekterhraun : 
Ich an der Eck vom Gartenzaun. 


Seite 80 
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A. Balthafar. 


Morgen, Montag, und am Dienstag tritt im Viktoria⸗Theater 
der bekannte Zauberkünſtler Balthaſar auf, der mit ſeinen ver⸗ 
blüffenden, unnachahmlichen Taſcheuſpielerkünſten und ſeinem heiter⸗ 


A. Balthaſar. 


keitserregendem Bauchreden ſich vor mehreren Monaten dem Lodzer 
Publikum bereits einmal präſentiert hat. Balthaſar zählt zu den 
beſten modernen Schwarzküuſtlern, und fo dürften auch ſeinez dies · 
wöchigen Vorſtellungen großes Intereſſe erregen. 


Schuck. 


Vom St. Petersburger internationalen Meiſterturnier. 
.. Partie Nr. 920. N 
Geeſpielt in der 3. Runde am 4. (17.) Februar. 
Damenbäuernſpiel. e 


A. Rubinſtein. Dr. E. Lasker. 
1) d —d4 d7- d5 
2) Sei 898 —f6 
3) -c e7-e6 
N 4) Lig ci c5 

Vorſichtiger war 4) .. LIS - e7. 
5) c4-d6: e- db: 
6) 8b1—c3 c- dd: 
7) Sf3— d&: Sb cs 
8) e2— es 8 —e7 
9) Lit—b5 cs d 
durch den 4. Zug von Schwarz — Ver⸗ 


Jetzt entſteheu — veranlaßt 


wicklungen, deren Ausgang fi) am Brett ſchwerlich durchrechnen läßt und die 
ſchließlich zum Nachteil von Schwarz ausfallen. . 

10) Lg5—f Le7—i6 : 

11) Sc2—db? Lf6—d4: 

12 es- dd: Dds - g5 

Nur mit knapper Not entrinnt Weiß dem Untergang den dieſer Damen⸗ 

zug droht. i N 

13) Lb - Sc: Ld7—c6 : 

14) Sd5—e3 —0— 


f 15) Thigt? Dg5— 257 16) 0d! 
d2 Da- def: 17) Kel— da: 192 —e4 18) IgI—g7:? Lel-g5 — 
Weiß kann aber auf 14) .. Lc —92: viel beſſer fortfahren mit 15) 8e3.— 
92: Dgs—gr: 16) Ddle2! es 18 17) 0-00. Schwarz behält 
in dieſer Variante ebenfalls einen Bauer weniger, gerät aber nicht in eine ſo 


Beſſer war 14) .. Le6—g2: 


lechie Stellung wie in der Textfortſetzung. 
Alec 15) 0 0 5 fThs—e8 
Droht Mat in 2 Zügen durch Tes —es: 
16) Tal- cl Te -es 
Es bliebe zu unterſuchen, ob nicht Kb8—c8 vorzuziehen iſt. 
17) Tcl cbt: ' b7-c6:; 
18) Ddl-ct!- 
Der einzige Rettuugszug. 
18) e Tds—d4: 
Beſſer war 18) .. Tes —eß 19) Del cf: Kcg bs 20) f2— 


14 Tes—e6. Lasker überſah, daß er etzt nach 21) Des -es: mit Dc6—c6 : 
met 85-10) % fortfahren kann. 5 ö 
, 1 " 


) — es: er 
Viel beſſer als ſofort Dei—c6f:, wonach Weiß gar nichts hat. 
ia ee 134447 
20) Del cbt: Kc8—d8 

21) Tf1—f4! an u 
Herausgeber und Redakteur AM. Dreiing. 
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den Winter über verſorgt zu 


x...... . —Q 
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Ein ſehr feiner Zug, der den Vorteil feſthält. 
2 

22) Dc6—ec5 Dgs—e7 

DNgB—f6 würde nach ſich ziehen 23) Tf4—d4 mit Abtauſch 
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22 
der Türme und Damen und Gewinn. 

23) Ded — ef: KdS - e7: 
24) Ti4-85: Td7— dir 
25) Kg1—2 Tdi dz 
26) Df2-#3; Td2 - b2: 

25) Tfö—ad e g Tbꝛbꝰ 
28) Taß- 6 . RR 

Das nimmt dem Schwarzen die letzte Chance, da jetzt König und Turm 

des eee in ihre Wirkſamkeit ſtark beſchränkt ſind. a 
289 e7— 
290) e3— el i Tb7 c 
30) h2—h4 Kf—f7 
31) 224 Kf7 1 
32) Kf3 —f4 Ki8—e 
33) h4—h5 h7—h6 
34) Ki4—fö Ke8—fö 
35) e4eß Ter- b 
36) Ta6—d6 Kf7 - 7 
37) Tdé - a6 Ke7 f/ 
8) Tas - ds Kf7 8 

39) 1d cs Kf8—f7 
40) 42-23! Aufgegeben. 
ieht jetzt der ſchwarze König, fo entſcheidet 4) Kf5 g7, was vor 


Zie 0 
a2 ag aicht angängig war, weil alsdann Tb-—b4 Remis erreicht sätte. 


Partie vom internationalen Schachkongreh. 
Aus der 7. Runde, geſpielt am 10. (23.) Februar 1909. 
Abgelehntes Damengam bit. 


Salwe. M. Widmar. 


1 da- dd d7— ds 2. 
es— es 888—f6 5. 881 —f3 Sb8—c6 6. 22— a3 LfS — do 7. dd— 
Lde cs: 8. b2—b4 Lc5— di 9. Lei- bz 0-0 

11. b4—-b5 Sci eh 12. Sf3—e5: Ld6—e5: 13. Ddi-e? 
14. 0-0 b7-b6 15. Sca—a4 Le5—c7 16. Tal—ci Ti8 — 
cc bö—ch: 18. Sad-ch‘ Le7—d9 19. De2—c2 e6— 
es 20. 434 Led—g4 21. Sch—b3 Tas—c8 22. De2—bl eö— 
el 23. Ld-c2 Lg4— ez 24. IfI—el Ld6—h2 + 25. Kgl—h2: Sf6— 
g4+ 26. Kh2—h3 Td8—d6 27. Le2—e4: Td6—h6+ 28. Kh3— 
g3 De7—h4＋ 29. Kg3—j4 Dh4—h2. Aufgegeben. 


555556 % % ⏑ẽ,jꝗ8—⅜ꝗzr 
Die Auflöſung des Röfſelſprungs in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Beilage lautet: 


Holder Friede, ſei du König 
Auf dem ganzen Erdenrunde! 
Binde die getrennten Stämme 
Sanft und feſt zum Bruderbunde! 
Laß ſie ihrer Arbeit Früchte 
Liebend nehmen, liebend geben, 
Laß ſie tauſchen und befruchten 
Ihres Geiſtes edles Streben. 


Richtig gelöſt von: Berta Reichert. 


Die Auflöſung der Charade in unſerer vorigen 
Sonntags⸗Veilage lautet: 
Hohlkehle. 
Richtig gelöſt von: Berta Reichert und Regina Olſcher. 


| * * | Buntes Allerlei. | * * 5 
Reflexion. 

Bettler: „Immer ſchlechter werden die Zeiten! .. Vier Wochen 
hab' ich nur gekriegt. > 1 5 man ſchon bald einen umbringen, — um 
ein!“ 5 
ö Nach dem Brand.) N 

Anführer der Feu er wehr: „Na, Adieu, Huberbauer, es 
iſt alles gelöſcht .. und nichts für ungut!“ 


Dis elegante Welt trinkt mu 
„White Star” (sec) 
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